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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wocheuhlatt. 


M 105. 


— 


Sonnabend, den 6. Juli. 


1867 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


9 Fortſetzung 0 

8. Juli. Vormittags 9 Uhr): Prag von preußiſchen 

ruppen unter Genexal⸗Major von Roſen⸗ 
berg⸗Gruszcezynski beſetzt. 


Zur Situation. 


Eine Münchener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt verſchiedene Hemmungen, welche der Anſchluß 
der ſüddeutſchen Staaten an den Norden in neueſter 
Zeit erfahren hat, weniger Oeſterreich als den ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen zu. Es heißt darin: „An der 
Genehmigung der Uebereinkunft vom 4. Juni durch 
die Landtage iſt hier ſowohl wie in Würtemberg nicht 
zu zweifeln, obwohl man auf die Debatten darüber in 
den Abgeordnetenkammern beider Staaten nicht ohne 


Grund begierig ſein mag. Die politiſchen Konſequen⸗ 


zen werden natürlich in dieſe Debatten mit hineinge⸗ 
zogen werden; das * — iſt aber doch mit 9 
beit: vorauszuſehen. Wirthſchaftliche Allianzen laſſen 
ſich eben noch weit weniger leicht wechſeln, als poli⸗ 
tiſche, aus dem einfachen Grunde, weil ſie auf wirkli⸗ 
chen Intereſſen ruhen, während bei politiſchen Allian⸗ 
155 die beſtimmenden Intereſſen oft genug keine wirk⸗ 
ichen, ſondern lediglich eingebildete Intereſſen ſind. 
Dennoch ſcheint es außer Zweifel, daß bier in Baiern 
wirklich einen Augenblick daran gedacht wurde, ſich 
vom Zollverein möglicher Weiſe ganz zu trennen und 
eine neue Zolleiniguug mit Oeſterreich zu ſuchen. Der 
Vexſuch ſcheiterte Inder an Oeſterreich Aber das keine 
Luſt zeigte, darauf einzugehen. Wenn dieſe Thatſache 
richtig iſt, und ich habe Urſache, ſie dafür zu halten, 
ſo verdient ſie gewiß Beachtung. Es iſt allerdings 
nicht zu beſtreiten, daß Oeſterreich, das noch an fri⸗ 
ſcher Wunde blutet, ſich im ‚flillen die Hände reibt, 
wenn Preußen in Süddeutſchland auf Abneigungen und 
Schwierigkeiten ſtößt, die es nicht ſofort aus dem Wege 
räumen kann, oder wenn ihm Frankreich Verlegenheiten 
und Gefahren bereitet. Aber, wie es ſcheinen will, 
geht Oeſterreich viel weniger darauf aus, in Süddeutſch⸗ 
land gegen Preußen zu intriguiren, als daß die Re⸗ 
Feen der ſüddeutſchen Staaten aus alter Gewohn⸗ 
eit es nicht laſſen können, ſich gegen Preußen auf 
Oeſterreich ſtützen zu wollen. Von X aiern war ſchon 
die Rede: die bekannte Erkärung der heſſiſchen Regie⸗ 
rung bei Gelegenheit des Hallwachs⸗Goldmannſchen 
Antrags, die nach dem Auftreten ihres Kommiſſars 
im norddeutſchen Reichstage und der diesfälligen Aeu⸗ 
Berung des Grafen Bismarck alle Welt überraſchen 
7 iſt dafür ein anderes Beiſpiel. Man weiß 
Acht dat jene Kundgebung der heſſiſchen Regierung 
en daß Folge einer Erklärng Oeſterreichs an Preu⸗ 
Staaten es den Eintritt dieſer oder jener ſüddeutſchen 
wücbe ſone den norddeutſchin Bund nicht geſtatten 
Dal ak. E Taste einer Anfrage des Herrn v. 
Wi Wick. Sprung ich die Antwort auf ſeine Anfrage in 
Bien zum voraus an den Fingern abzählen; ex erhielt 
die Antwort, die er ſelder gewüſcht harte. Wie man 
eben in den Wald fchreit, ſo tönt es bekanntlich aus 
8 zurück. Fiel 
— Die „oceue Freie Preſſe“ zeigt an dem Beiſpiel 
Muitos, eine wie wenig wverläfſige Stübe Bene Die 
lertalen Einflüſſe den Regierungen bieten. Sie knüpft 
N. Ende des Kaiſers Maximilan folgende Be⸗ 
ungen: 

Kai Niemand weiß Auskunft darüber, wie es kam, daß 
Faser: Maximilian der Vorausſetzung der kaiſerlichen 
Hamiiie nicht entſprach und nach Abzug Bazaine's in 
eriko blieb, um einen Kampf fortzuführen, deſſen 


Erfol it bei f üb 
gloſigteit bei den Mitteln, über welche der un⸗ 
bond dr Heiser verfügte, auf der Hand lag. Es wäre 


ein Irrthum, zu glauben. daß Maximilian von 
Rail ein zu dieſem Aeußerſten enthloffen war. Der 
sen — ander ich zur Zeit des Abzuges der Franzo⸗ 
auf mit gapuftepec efand, begab ſich kurze Zeit dar⸗ 
abe und eiläufig 600 Reitern über Puebla nach Ori⸗ 
5 Ei KARL bereits fein Gepäck nach Vera = Cruz 
zur Einſchiffung vorausgeſchickt. Damals, es mochte 


in den letzten Tagen des Mäerz oder Anfaugs April 


m. 


geweſen, ſchien Maximilian entſchloſſen, den Kampf 
aufzugeben und ſich aus Mexiko zurückzuziehen. Die 
zwei auf der Rhede von Vera⸗Cruz liegenden öſterrei⸗ 
chiſchen Schiffe waren aviſirt und hielten ſich Tag für 
Tag bereit, den Kaiſer und ſeine Begleitung an Bord 
zu nehmen und nach Europa zurückzubringen. Es 
wurde dies damals ſo ſehr erwartet, daß von Wien aus 
eine Vertrauensperſon nach Gibraltar geſchickt wurde, 
um Maximilian daſelbſt bei feiner Ankunft zu em⸗ 
pfangen. Aber das Verhängniß wollte es anders. 
Als Maximilian auf dem Wege nach Vera = Cruz ſich 
Orizaba näherte, holte ihn ſein geiſtlicher Rathgeber, 
der vielgenannte K P. Fiſcher, ein und diefer ſcheint 
Eröffnungen mitgebracht zu haben, welche alle Entſchlie⸗ 
ungen des Kaiſers über den Haufen warfen. Die 
lerikale 9 von Mexiko, die Biſchöfe und ihr welt⸗ 
licher Anhang, boten dem Kaiſer durch P. Fiſcher, wenn 
er bleiben wolle, 20 Millionen Piaſter und eine Ar⸗ 
mee an; Fiſcher ſcheint dem Kaiſer die Situation im 
ünſtigſten Lichte dargeſtellt zu haben, kurz Maximilian 
ieß ſich überreden, kehrte wieder nach der Haupiſtadt 
zurück und begann mit allen Mitteln, von den Hau⸗ 
degen der Klerifalen, Marquez und Miramon, unter⸗ 
ſtützt, den Widerſtand zu organiſiren. Miramon zog 
mit ſeinen Schaaren den Juariſten die vom Oſten ka⸗ 
men, entgegen, Marguez ſollte Puebla gegen Porfirio 
Diaz halten, der Kaiſir ſelbſt zog mit kaum mehr als 
10,000 Mann nach Queretaro, um Escobedo zu ſchla⸗ 
gen. Angeſichts der furchtbaren Ueberzahl der von 
allen Seiten den Kreis immer enger ziehenden Jua⸗ 
riſten war dies ein verzweifeltes Beginnen. Dazu 
kam noch, daß die Klerikalen ihr Verſprechen nicht viel⸗ 
ten und die 20 Millionen Piaſter niemals flüſfig wur⸗ 
den. Ans alledem geht wohl ganz unzweiſelhaft her⸗ 
vor, daß Maximilian urſprünglich die Situation ganz 
richtig beurtheilte und entſchloſſen war, das Land zu 
verlaſſen, und von der Ausführung dieſes Entſchluſſes 
durch nichts abgehalten wurde, als durch den verhäng⸗ 
vollen Einfluß jener geiſtlichen Rathgeber, denen auch 
die Fürſten nichts ſind, als Mittel zum Zwecke. Die 
ihn ins Land gerufen, hielten ihn zu ſeinem Unglücke 
im Lande zurück, und wie ſie ihn betrogen, als ſie ihm 
fagten ganz Mexiko harre feiner als des Retters und 
Befreiers und liege ihm zu Füßen, ſo baben ſie ihn 
belogen, als ſie ibm in der entſcheidenden Stunde die 
Möglichkeit vorſpiegelten, mit dem Schwerte in der 
Hand das Kaiſerreich aufrechtzuerhalten, welches, ſelbſt 
ſo lange die Franzoſen da waren, ſich wie eine cernirte 
Feſtung im fortwährenden Zuſtande der Blokade und 
der Nothwehr befand. 

— Kopenhagen, den 3. Juli. In der heuti⸗ 
gen Sitzung des Volksthings wurde von 30 Mitglie⸗ 
der verſchiedener Fraktionen ein Vorſchlag zu einer 
Adreſſe an den König eingebracht, welche an den Paſſus 
der Thronxede, betreffend die noch unausgeführt geblie⸗ 
bene Rückgabe Nordſchleswigs anknüpfend, ſagt, der 
Reichstag wolle vor ſeiner Auflöſung den ſchleswigſchen 
Brüdern, deren Muth und Hoffnung auf die Zukunft 
noch n ee ſeien, ſeine Theilnahme ausdrücken 
und ſein feſtes Vertrauen auf eine ſolche Ausführung 
der Beſtimmungen des Prager Friedens ausſprechen, 
durch welche eine wahrhafte Trennung zwiſchen Deutſch 
und Däniſch ohne Anſtrengung neuer Keime zu Hader 
hergeſtellt werde; nur dadurch könne der Grund zu ei⸗ 
ner wahren, aufrichtigen Freundſchaft zwiſchen Däne⸗ 
mark und Deutſchland gelegt werden. 

— —— — — 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Die „Prov. Korreſp.“ meldet: „Den 
Offizieren der früheren ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, 
welche zur Zeit der Erhebung der Herzogthümer im 
Jahre 1848 ernannt, ſpäter unter der däniſchen Herr⸗ 
ſchaft entlaſſen wurden, ſowie den Wittwen und Waiſen 
verſtorbener Offiziere ſoll nach der Abſicht unſerer 
Regierung demnächſt nachträglich eine Penſion zu Theil 
werden. Ein dahin zielender Geſetzentwurf iſt bereits 
ausgearbeitet und wird dem Landtage bei ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt ſofort vorgelegt werden.“ 


— Die „Prov.⸗Korreſp.“ berichtet: „Die Fahnen⸗ 
weihe der neu errichteten Truppentheile hat am 3. Juli, 
am Tage von Königgrätz, zu Polsdam ſtattgefunden, 
nachdem geſtern Nachmittag im 9 9 des Kö⸗ 
niglichen Stadtſchloſſes zu Potsdam die Nagelung der 
Fahnen, d. h. die Annagelung des Fahnentuches an die 
Fahnenſtangen, vorgenommen war. Die Feierlichkeit 
erfolgte in der Art, daß Se. Majeſtät der König den 
erſten Nagel ein die Fahnenſtange) einſchlug, worauf 
von Ihren Königlichen Hoheiten, den anweſenden Prin⸗ 
zeſſinnen, ſodann den Prinzen, ſowie den Generalen 
und ſchließlich von den Kommandeuren, Offizieren und 
den für jede Fahne oder Standarte kommandirten Un⸗ 
teroffizieren derſelbe Akt vollzogen ward. Die Fahnen⸗ 
weihe fand heute Vormittags 10 Uhr in der breiten 
Allee ſtatt, die von dem Luſtgarteu nach den aufgeſtell⸗ 
ten Kanonen führt und in welcher ein Altar war. Die 
im Sonntags⸗Parade⸗Anzuge erſchienenen Truppen und 
Militär⸗Beamten bildelen ein Viereck, in deſſen Mitte 
ſich die Fabnen und Standarten aufſtellten. Seine 
Majeſtät mit dem Gefolge ſtellten ſich in den Räumen 
zwiſchen dem Altar und den Fahnen auf. Sobald das 
Gebet verrichtet war, ſprach der Geiſtliche den Seegen 
über die zu weihenden Fahnen, während dieſelben von 
den Komandeuren ergriffen und von ihnen geſenkt 
wurden. Nach Beendigung des Gottesdienſtes nahm Se. 
Majeftät die Parade über das Lehr⸗Infanteriebataillon 
ab, dem die neuen Fahnen und Standarten voran ge⸗ 
tragen wurden. Nach erfolgtem Vorbeimarſch wurden 
die Fahnen und Standarten vor die Front der Leib⸗ 
kompagnie getragen, welche fie mit militäriſchen Ehren 
nach dem Schloſſe zurückbrachte. Um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags fand ſodann in hergebrachter Weiſe die Speiſung 
des Lehrbataillous, um 3 Ubr im Marmorſaale eine 
königliche Tafel ſtatt. Ein überaus en Publi⸗ 
kum hatte ſich aus Potsdam und Berlin zu dem be⸗ 
deutſamen Feſte eingefunden.“ 5 

Vor dem Disziplinarhofe des königl. Kammerge⸗ 
richts wurde heute in der bereits mehrfach erwähnten 
Disziplinarunterſuchung gegen den Abgeordneten zii 
for Lasker verhandelt. Es handelte ſich dabei ebenſo 
wie in der Unterfuhung gegen den Stadtgerichtsrath 
Tweften, um Reden, welche Herr Lasker theils im Ab⸗ 
geordnetenhauſe, theils außerhalb deſſelben gehalten hat. 
Es wurde, wie wir vernehmen, ganz daſſelbe Urtheil 
gefällt, wie gegen Herrn Tweſten. Wegen der Aeuße⸗ 
rungen im Abgeordnetenhauſe iſt der Art. 84 der Ver⸗ 
faſſungsurkunde von dem Disziplinarhofe des Kammer⸗ 
gerichts wiederum für maßgebend erachtet worden und 
deshalb Freiſprechung erfolgt. Dagegen wurde in Be⸗ 
treff der andern Anklagepunkte auf eine Geldbuße von 
100 Thlr. erkannt. } * 

— Es wird der „Reform“ aus ganz zuvexläſſiger 
Quelle mitgetheilt, daß man ſich im Finanzminiſterium 
bei der erſten Ueberſicht der Ausgaben des letzten Bup⸗ 
getjahres davon überzeugt babe, es werde ſich ein nicht 
Unbeträchtliches Deficit ergeben. Dies iſt ſehr erklär⸗ 
lich, wenn man die Folgen des Krieges und der im 
Frühjahr obwaltenden Kriegsfurcht in Anfelag bringt. 
Nimmt man dazu noch die ziemlich ſichere Ausſicht, 
daß die deutſchen Kleinſtaaten die Koſten für die Her⸗ 
ſtellung und Erbaltung der Bundesarmee nicht aufbrin⸗ 
gen können, und daß ein großer Theil derſelben auf 
Preußen fallen wird, ſo begreift man, daß Herr v. d. 
Heydt die Erhöhung der Steuern fordert. 17 die⸗ 
ſer ſchlimmen Erfahrung wird das preuß. Volk, ſo wie 
die Bevölkerung des Nordbundes ſich weigert, auf das 
Syſtem des Herrn v. d. Heydt einzugeben. | eint 
jetzt bei ihm ein Rückfall in ſein früberes Syſtem der 
Schutzzölle und hohen Staatsfteuern ſtattzufinden. Herr 
v. d. Heydt, ſagt die „Reform“, ſollte einmal au Er⸗ 
holung von feinen Geſchäften nach England reiſen und 
ſich dort von Gladſtone erzäblen laſſen, wie man jetzt in 
England nach den dort ger reichen Erfahrungen 
über Productions⸗ und Conſumtionsſteuern denkt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Verhandlungen 
der Zoll⸗Conferenz endigen in dieſer Woche. Daſſelbe 
Blatt beſtätigt, daß die Ausweiſungen nordſchleswig⸗ 
ſcher Familien vorläufig ſiſtirt find... 

— Der frühere Redakteur des „Social⸗Demokrat“, 
Dr. p. Schweitzer, welcher ſich jetzt Präſident des allg. 
deutſchen Arbeitervereins nennt, hatte Montag nach 


— — — 


Winklers Lokal eine Verſammlung der früheren Mit⸗ 
glieder des alla, deutſchen (Laſſalleſchen) Arbeiterver⸗ 
eins ausgeſchrieben. Es hatten ſich aber nur ſehr we⸗ 
nige Arbeiter dazu eingefunden, vielleicht 20. Gleich 
nachdem Dr. v. Schweitzer die Verſammlung eröffnet 
hatte und eben im Begriff war, einen einleitenden 
Vortrag zu halten, bat ein Herr aus der Verſammlung 
der ſich ſpäter als Emil Förſterling aus Dresden vor⸗ 
ſtellte, um das Wort. Als Dr. v. Schweitzer entgeg⸗ 
nete: „Jetzt erhält Niemand das Wort“, ergriff Herr 
Förſterling daſſelbe, ohne es zu erhalten, und fragte, 
wer die Verſammlung des allgemeinen deutſchen Ar⸗ 
beitervereins einberufen habe. Er, Förſterling, ſei zu 
Necht gewählter Präſident des Vereins und Dr. v. 
Schweitzer habe nicht das Recht, dieſen Titel für ſich 
in Anſpruch zu nehmen. Die Verſammlung theilte ſich 
nun gleich in zwei Parteien, die ſich kampfbereit ein⸗ 
ander gegenüber ſtellten. Verſchiedene Stimmen wur⸗ 
den laut, als: „Schmeißt ihn raus! Der iſt von der 
Hatzfeld gekauft! Schweitzer iſt Präſident Schweitzer 
iſt nicht Präſident!“ ꝛc. x. Die Anhänger von Schweitzer 
ſchienen die Majorität zu haben und wollten in Folge 
deſſen dem Förſterling zu Leibe geheu. Da erklärte 
der überwachende Polizeibeamte die Verſammlung für 
aufgelöſt. Dr. v. Schweitzer erklärte hierauf, daß in 3 
Tagen eine anderweite Verſammlung anberaumt wer⸗ 


den würde. 
Oeſterreich. 


— Die Reife des Kaiſers nach Paris iſt in Folge 
der Kataſtrophe von Mexiko nicht nur nicht aufgeben, 
ſondern, ſoll dieſelbe nicht einmal aufgeſchoben werden. 
Der traurige Zwiſchenfall, ſo ſagt man in den leiten⸗ 
den Kreiſen, darf die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Frankreich nicht alteriren. Indirekt wenigſtens 
wird dadurch der Reiſe des Kaiſers eine große politi⸗ 
ſche Bedeutung beigelegt. — Die Moskauer Wallfahrer 
ſind nun ſämmtlich wieder zurückgekehrt. Der Agra⸗ 
mer Advocat Dr. Polit, welcher dei dem Bankett in 
Moskan zu laute Schmerzenſchreie ausſtieß, iſt von 
der Ausübung der Advokatur ſuspendirt und der Sep⸗ 
temvir Subotie aus demſelben Anlaſſe ohne Penſions⸗ 
anſpruch entlaſſen worden. Ob gegen die czechiſchen 
Führer, von denen namentlich Rieger in ſehr pronoun 
zirter Weiſe auftrat, ähnliche Maßregeln bevorſtehen, 
iſt noch nicht bekannt; zu wünſchen wäre es, daß die⸗ 
ſelben unterbleiben, ſchon darum, weil die Maſorität 
des Volkes in dieſem Punkte das Vorgehen der Füh⸗ 
rer nicht billigt. In Zara z. B. entgingen die aus 
Moskau zurückgekehrten „Gelehrten“ mit knapper Noth 
einer Katzenmuſik, welche ihnen die Bevölkerung statt 
eines Vertrauensvotums darbringen wollte. — Die 
Zauderpolitik der ſogenannten liberalen Führer des 
Abgeordnetenhauſes wird vielfach ſcharf getadelt und 
es iſt höchſte Zeit, daß ſich die ſelben ermannen, ſoll 
dem Anſehen des Reichsraths nicht eine ſchwere Wun⸗ 
de geſchlagen werden. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht ein an 
den Frhrn. von Beuſt gerichtetes Telegramm des 
öſterreichiſchen Geſandten in Waſhiugton, v. Wyden⸗ 
bruak vom 3. d. 11 Uhr Abends, nach welchem der 
Staatsſekretär Seward an dieſem Tage von den nord⸗ 
amerikaniſchen Konſuln in Matamoros und Vera⸗ 
Cruz beſtätigende Nachrichten von der Hinrichtung 
Maximilian's erhalten hat. 


Frankreich. 


— Trotz des großartigen Cindruckes, welchen das 
Feſt der Preisvertheilung am 1. d. Mts. hinterlaſſen, 
iſt derſelbe doch hinter denjenigen Erwartungen zurück⸗ 

eblieben, welche man in der letzten Zeit hegen zu dür⸗ 
15 glaubte. In dem beutigen Feſte ſollte, das ſchien 
jedem klar, die Bedeutung der bisher unerreichten 
Welt⸗Ausſtellung ihren höchſten Ausdruck finden; von 
engerem Stadnpunkt aus ſollte in der Roſſiniſchen 
Ebren⸗Hymne für den Kaiſer und für Fankreich die 
Begeiſterung ihren Gipfelpunkt ereichen. Die nach der 
Hymne erſchallenden Vivats auf den Kaiſer ſollten 
über alle Lande und Meere forttönen. Wer Solches 
erwartete, hat doch wohl etwas enttäuſcht nach faſt 
dreiſtündigem Sieden von 1, bis 4 Uhr den alten 
Induſtrie⸗Palaſt verlaſſen. Der im Programm vor⸗ 
geſchriebene und auch aufgeführte Umzug, bei welchem 
der Kaiſer an den einzelnen Stationen durch die ent⸗ 
ſprechende Natſonal⸗Hymne begrüßt wurde, fiel, ſo weit 
es dieſe Begrüßung betraf, ganz durch. Der Umzug 
ſelbſt ge Miu dem Publikum das höchſte Intereſſe, 
aber die Muſik hielt mit ihm ſo wenig Schritt, daß 
die ganze Prozeſſion ſchon längſt z. B. bei Preußen 
vorbei war, als das „Heil Dir“ geſpielt wurde. Nach 
dem Umzuge trat, in Folge der ſofortigen Entfernung 
der hohen Herrſchaften, eine ſo großartige Unordnung 


ein daß der weitere Theil des Programms nur noch 


das halbe Publikum vorfand. Alles eilte den Aus⸗ 
ängen zu in der Meinung, daß die Feſtlichkeit vor⸗ 
über ſei. Der alte Iyduſtriepalaſt war dem neuen 
auf dem Marsfelde in ſo fern in ſeiner inneren Ein⸗ 
richtung ganz nachgebildet, als die Länder genau und 
in demſelben Verhältniß auf einander folgten, wie 
dort. Norddeutſchland war alſo auch hier wieder auf 
den ſchmalen Bogen gedrängt und unſere rechten Nach⸗ 
barn waren die Belgier. Hinter uns, von belgiſchen 
Und preußiſchen Fahnen umgeben, befanden ſich das 
Orcheſter und die Sänger-Chöre; die den letzteren 
angebörenden Damen waren alle in Weiß mit blauen 
Bändern und Schleifen gekleidet. Auf der Platform 
des Saales ſtanden Pſtramiden, welche je die 10 Grup⸗ 
pen repräſentirten und zwiſchen ihnen befanden ſich die 
rothen Sammetbänke der Prämiirten. Die Phrami⸗ 
den waren zum Theil ſchön dekorirt. Die erſte Gruppe 
enthielt von Oelbildern ein Bild von Knaus, Kinder 
eine gefangene Maus betrachtend, und ein Oelbild von 


Reymers. Unter den Klängen des erſten Muſick⸗ 
ſtückes trat der Zug der Prämiirten ein, jede 
Gruppe mit einer Fahne und unter Vortritt 
des Präfidenten, In der 7. Gruppe erſchienen im 
ungariſchen Coſtüm die beiden Grafen Zichy. Nach 
längerer Vauſe trat der Kaiſer ein und nahm 05 der 
Throneſtrade mit den anderen hohen Herrſchaften Platz. 
Es begann die Roſſiniſche Hymne, die zuletzt mit dem 
Glockengeläute und den Böllerſchüſſen nur einen The⸗ 
atereffekt hervorbrachte. Demnächſt folgten die Reden. 
So oft der Kaiſer die Worte „la France,“ „Thonneur“, 
„arts et industrie“, „travail“ ſprach, wurde Beifall geru= 
fen. Demnächſt zogen ſämmtliche Prämiirte an der 
kaiſerlichen Eſtrade vorüber. Die erſten Preiſe em⸗ 
pfingen die Betreffenden, aus der Hand des Kaiſers 
ſelbſt. Bei Einzelnen, wie Jerome, Stevens, ertönten 
Beifallsrufe, der allerlauteſte aber, als bei der 10. 
Gruppe der kaiſerliche Prinz aufſtand und ſeinem Va⸗ 
ter ſelbſt den erſten Preis überreichte. Die übrigen 
Prämiirten wurden nur namentlich verleſen und em⸗ 
pfingen die Medaillen von der kaiſerlichen Kommiſſion. 
Es folgte dann der ſchon erwähnte Umzug. 

— Die Nachricht von der Erſchießung des Kaiſers 
Maximilian durfte in Folge eines Verbots der 
Regierung am 30. v. Mts. nicht ausgegeben werden; 
die „Frouce“ will heute noch nicht daran glauben: 
nach einigen Einwendungen gegen die Zuverläͤſſigkeit 


der Wiener Depeſche wirft ſie die Frage auf: „Wären 


denn etwa die Bemühungen der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten und die einſtimmigen Wünſche der 
eiviliſirten Welt an den blutgierigen Inſtinkten der 
Regierung des Jugrez geſcheitert?“ Die „France“ 
bat von allen framzöſiſchen Blättern am meiſten von 
der edlen Miſſion des Kaiſers Max zu fabeln gewußt. 
— Die „Liberte” theilt nach einem Briefe aus San 
Luis Potoſi vom 3. Juni mit, daß an dieſem Tage 
das Urtheil über Maximilian noch nicht geſprochen ge⸗ 
weſen ſei. Sechszig Damen dieſer Stadt hätten, in 
Trauergewänder gekleidet, bei Se Schonung des 
Lebens Maximilians angehalten. Der Präſident hätte 
geantwortet, er werde Alles thun, was mit der Ge⸗ 
rechtigkeit und ſeinen Pflichten vereinbar ſei; man habe 
übrigens früher viele Liberale füſilirt, ohne daß zu 
Karen Gunſten eingefchritten worden ſei. — Bis jetzt 
iſt übrigens hier noch keine authentiſche Beſtätigung 
19 Widerlegung der Newyorker Depeſchen einge⸗ 
roffen. 2 
— Der Sultan ift über feinen Empfang in Baris 

ganz entzückt. Was ihn beſonders amüſirte, waren 
die vielen unverjchleierten Frauen. Er fand, wie er 
ich mehrere Male äußerte, dieſe Mode ganz reizeud. 
ls er durch den Tuilerſen⸗Garten fuhr, wo, wie bereits 
gemeldet, Tauſende und Tauſende von Frauen und 
Kindern, alle in Sonntagstracht, Sr. türkiſchen Maſe⸗ 
ſtät harrten, konnte derſelbe die Freude, welche ihm 
dieſer wirklich wunderſchöne Anblick verurſachte, gar 
nicht verbergen, und er neigte ſich weit aus dem Wa⸗ 
genfenſter hinaus, um die Menge zu begrüßen. 
Der Pariſer „Moniteur“ v. 5. ſagt: Der Tod 
des Kaiſers Maximilian iſt nunmehr AUGEN beftätigt. 
Der unglückliche Fürſt, der durch die Mächte anerkannt 
war, wollte nach dem Abzuge der franzöſiſchen Truppen 
das Land nicht verlaſſen und ungeachtet der drohenden 
Gefabren die letzten Anſtrengungen machen, um Bi 
Anhänger zu retten. Während bar der Kgiſer in Que⸗ 
vetaro in einer, faſt uneinnehmbaren Poſition befand, 
die ihm im ſchlimmſten Falle geſtattet hätte, mit ſei⸗ 
nen Truppen das Meer zu erreichen, wurde er während 
ex ſchlief, durch General Lopez dem Feinde überliefert. 
Die Ermordung des Kaiſers wird allgemeines Ent⸗ 
ſetzen erregen. Die infame, auf Befehl des Inarez 
ausgeführte Handlung drückt auf die Stirn der Män⸗ 
ner, die ſich Vertreter der mexikaniſchen Republik nen⸗ 
nen, ein Brandmal, welches unvergänglich ſein wird. 
Die Verurtheilung aller Nationeu wird die erſte Züch⸗ 
tigung einer Regierung ſein, an deren Spitze ein ſol⸗ 
cher Mann ſteht ; 

Anläßlich des Todes des Kaiſers Maximilian hat, 
wie der „Moniteur“ meldet, der Kaiſer eine dreißig⸗ 
tägige Hoftrauer angeordnet. 


Italien. 


— Wie aus Korrefpondenzen Pariſer Blätter her⸗ 
vorgeht, werden die franzöſiſchen Prieſter, die zumeiſt 
mit nur ſehr beſcheidenen Mitteln verſehen, zu Land 
nach Rom gehen, von den italieniſchen Wirthen unter⸗ 
wegs gehörig geprellt. In Turin werden ſie durch⸗ 
ſchnittlich noch anſtändig behandelt, allem in Florenz 
haben ſich Wirthe, Kellner, Kutſcher, Kaufleute gleich⸗ 
ſam verſchworen, um ihre geiſtlichen Gäſte gehörig aus⸗ 
zuziehen. Dabei glauben ſie noch ein patriotiſches Werk 
zu verrichten. „Je weniger ſie Geld haben, deſto we⸗ 
niger können fie unſern Feinden deſſen überbringen“, 
iſt die Parole, nach der die Enkel Macchiavellis ihr Ver⸗ 
halten gegen die nach Rom pilgernden Prieſter regeln. 


Provinzielles. 


Infterburg, den 1, Juli. Die Anſtellung eis 
nes Polizei-Inſpectors mit einem aus ſtädtiſchen Mit⸗ 
teln zu zahlenden Gehalte von 700 Thlxr, iſt noch im⸗ 
mer ein Differenzpunkt zwischen dem Magiſtrat und 
der Regierung. Die „Preuß. ⸗Littb. Ztg.“ meldet nun, 
daß, nachdem der Magiſtrat ſich geweigert habe, eine 
Perſönlichkeit zu dieſem Poſten in Vorſchlag zu brin⸗ 

en, ibm nunmehr von der Gumbinner Regierung der 

efehl zugegangen ſei“ in dieſer Beziehung ſchleunigſt 
ſeiner Pflicht nachzukommen und zwar „auf Grund der 
* der Städteordnung“ bei Strafe von 
50 Thlrn. 


Lokales. 


— Bu den Reichstagswahlen. Nunmehr ſteht es außer 
Zweifel, daß unſere Mitbürger volniſcher Zunge ſich an den 
bevorſtehenden Wahlen zum unorddeutſchen Reichstage bethei - 
ligen werden. Die „Oſtſee- Zig.“ bringt in dieſer Beziehung 
folgende Bemerkung: „Man iſt polniſcherſeits eniſchloſſen, 
die Wahlagitation mit aller Energie zu betreiben. Es follen 
Wablaufrufe verbreitet und in allen Gemeinden wiederholte 
Wahlverſammlungen abgehalten werden. Mag die deutfche 
Bevölkerung ſich bei Zeiten rüſten, um den Wahlkampf mit 
der gegneriſchen Partei, der diesmal ein ſehr hartnäckiger 
fein wird, aufnehmen zu können.“ — Von deutſcher Seite 
hören wir noch Nichts, namentlich im Wahlbezirke Thorn Kulm, 
von Vorbereitungen bezüglich der beſagten Wahlen, und doch 
dürfte es nachgerade, da die Wahlen in der zweiten Hälfte 
des Auguſt ſtatthaben ſollen, doch ſehr an der Zeit ſein, daß 
fi die deutſchen Wähler über den zu wählenden Abgeord- 
neten frühzeilig verſtändigen möchten. Die Gründe hiefür 
liegen auf der Hand. Abgeſehen davon nämlich, daß das 
national-politifche Intereſſe die deutſchen Wähler verpflichtet, 
den polniſchen Wählern, die, obſchon fie ſich der liberalen 
Partei zuzählen, doch mit den deutſchen Liberalen keine Ver- 
ſtändigung anſtreben und kein Zuſammengehen mit ihnen 
ernſtlich ſuchen, als eine geſchloſſene Phalanz bei der Wahl 
gegenüber zu treten, ſo kommen anderſeits, wie ſchon ieht 
allgemein verlautet, auf der nächſten Sitzung des Bundes. 


parlameuts ſo wichtige finanzielle. und volkswirthſchaftliche 


Fragen zur Berathung, reſp. zur Entſcheidung, daß die Wäh⸗ 
ler ſehr wohl thun, wenn ſie ſich bei Zeiten über den zu 
wählenden Kandidaten verſtändigen. 14 

Die Wichtigkeit des bevorſtehenden Reichstages breffs 
der bolkswirthſchaftlichen Fragen iſt nicht unbeachtet geblieben. 
Hiefür nur eine Thatſache. Vor uns liegt eine „Wuffor- 
derung des Preußiſchen Handwerkerbundes“ vom 
20. v. Mts., welche zum Beſuche des „norddeutſchen, 
am 5 , 6. und 7. Auguſt d. J. zu Quedlinburg 
ſtattfindenden Handwerkertages“ die deutſchen 
Handwerker einladet. Was dieſer Handwerkertag anſtreben 
will, möge aus folgenden Stellen der Aufforderung erhellen: 

„Seitdem der norddeutſche Bund konſtituirt und dem 
Reichstage die Beſtimmung über die deutſche Gewerbe 
verfaſſung übertragen worden iſt, läßt ſich die Gewerbegeſetz⸗ 
gebung in den einzelnen Ländern nicht länger hinausſchieven, 
der Reichstag wird ſie jedenfalls ſchon in ſeiner nächſten 
Seſſion, noch in dieſem Jahre, zum Abſchluß bringen. 

Der Zeitpunkt, dem der deutſche Handwerkerſtand in 
ſeiner großen Mehrzahl ſeit Jahren mit Beſorgniß entgegen 
geſehen und für welchen ſich zu rüſten der preußiſche Hand. 
werkerbund keine Mühe und Arbeit geſcheut hat, rückt alſo 
mit unaufhaltſamer Nothwendigkeit heran, und in wenigen 
Monaten wird die Frage eytſchieden ſein, ob der deutſche 


Handwerkerſtand dem Kapital geopfert wird 


(gut gebrüllt Löwe!), oder ob ihm die Grundbedingungen 
feiner Exiſtenz erhalten bleiben. 

Die Gefahr iſt groß. Durch die norddeutſche Bundes⸗ 
berfaſſung find die Einzelregierungen, die bisher noch die 
Rechte des Handwerkerſtandes kräftig ſchützten, machtlos ge 
worden, denn nicht fie, ſondern der Reichstag in Ueberein- 
ſtimmung mit dem Bundesrath hat darüber zu entſcheiden, 
was fernerhin für den Handwerkerſtand Rechlens fein ſoll, 
und die Beforgnik iſt allzubegründet, daß der Reichstag die 
zügelloſe Gewerbefreiheit (sie!) als Norm für ganz 
Deutſchland wählen wird, theils weil die Anhänger dieſer 
Theorie im Reichstage ſehr ſtark vertreten ſein werden, theils 
weil das Ideal der Gleichmacherei ſich viel leichter nach die 
ſer Richtung als nach der anderen hin verwirklichen läßt, 
weil es viel leichter iſt, in zünftigen Ländern organi- 
ſche Einrichtungen abzuſchaffen, als in Ländern mit 
freiem Gewerbebetriebe dergleichen einzuführen. 

Muß der deutſche Handwerkerſtand mithin die Stütze, 
die er bisher noch an ſeinen Regierungen hatte, im Allge- 
meinen als verloren betrachten, ſo wird er darum ſeine Sache 
und ſich ſelbſt noch keineswegs verloren geben, wohl aber 
darnach ſtreben müſſen, ſich eine andere kräftige Slütze zu 
verſchaffen. Dieſe giebt ihm die Einigkeit! 

Jetzt kommt es vor Allem darauf an, daß alle diejenigen 
Handwerker in Norddeutſchland, denen noch an Wahrung 
ihrer Selbftändigteit gelegen iſt, feſt zu einander halten, um 
mit ‚vereinter Kraft den Neuerungen, ſoweit fie für nachthei⸗ 
lig erachtet werden müſſen, Widerſtand zu leiſten, das aber, 
was für gut und zweckmäßig zu holten iſt, mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mitteln zu fördern. Was dem einzelnen 
Handwerker, was dem Handwerkerſtande eines einzelnen Lan- 
des zu erreichen unmöglich iſt, kann die Geſammtheit mit 
Leichtigkeit erlangen, wenn nur der Wille und die erforder— 
liche Thatkraft vorhanden find. Den einzelnen Pfeil zerbricht 
die Hand eines Kindes, das Bündel Pfeile aber widerſteyt 
bekanntlich jeder menſchlichen Kraft!“ 

Was ſoll ſomit in Quedlinburg angeſtrebt werden? — An- 
ſcheinend ein ſehr unſchuldiges Ding: „eine deutſche Gewerbe- 
ordnung“, oder ehrlich deutſch geſagt: Zunftzwang in irgend 
welcher Form, Beſchränkungen des Rechts der freien Arbeit. 
Denjenigen unſerer Leſer, welche den beſagten Handwenkertag, 
auf dem mau alle deutſchen Staaten und Richlungen 
vertreten zu ſehen wünſcht und hofft, zu, beſuchen geneigt 
fein follten, theilen wir mit, daß den Beſuchern die Eifen- 
bahnen Fahrermäßigungen bewilligen werden und ihnen die 
„Qude inbutger Bundesbrüder“, ſoweit die Gelegenheit es 
geftattet, freies Quatier bieten. Der, Beitrag zur Deckung 
der Kosten des Handwerkettages iſt für jeden Tbeilnebmer 
auf einen Thaler feſtgeſezz. Anmeldungen zur Theilnohme 
nimmt unter Anderen auch Herr Stellmachermeiſter C. A. 
Friedrich zu Danzig (Diſchlergaſſe) an. Nach erfolgter An, 
meldung erfolgt die Zusendung der Eintrittskarte, die auf 
manchen Eſſenbabnen als Legitimation gefordert wird. 

— Handwerberberein. Guſem Vernehmen nach hat der 
Magiftrat von den 3 Bewerbern um ein Reiſeſtipendium 
zum Beſuche der Tariſer Welsausitellung, weſche die Rome 
miſſion des Hondwerkervereins den ſtädliſchen, Behörden, prä 
ſeulirt hat, Herin Drechslermeiſter Borkowskti ausgewählt. 


— Das Sommerfeft der Hädtifhen Knabenſchulen 
findet heu e, den 6. d, in Barbarken ftatt. 0 

— Schulweſtu. Im Verloge von Ernft Lambeck hieſelbſt 
iſt eine „ Bierteljahrsſchrif für höhere Töchlerſchulen“ erſchie · 
nen, redigirt von den Herren Dr. A. Prowe und Dr. M. 
Schulze. Wir entnehmen dem reichen Inhalt der erſten 
Lieferung vorläufig nachſtebende ſtaliſtiſche Notizen: In 
Nordhauſen beſuchen die höhere Mädchenſchule 26 pCt., 
die Bürgerſchule und die Wolksſchule 65 und die Freiſchule 
9. In Thorn dogegen die 3 höheren Töchterſchulen 50 pCt., 
die Mitte ſchule 26, die Volksſchule 18. „Es ftellt ſich dem⸗ 
nach die auffallende Erſcheinung heraus, daß, während in 
Nordhauſen der zahlreiche mittlere Bürgerftand ſeinen Kindern 
in der Bürgerſchule eine bürgerlich häusliche Erziehung 
geben läßt, derſelbe Stand in Thorn für ſeine Töchter eine 
(ſo zu ſagen) adelig⸗ feine Bildung in den höheren 
Töchterſchulen für geboren bält. Auch die Differenz im 
Beſuch der niedrigſten Schulen (9 pCt. gegen 18 pCt.) wird 
verſändiglich, wenn man bedenkt, daß in Thorn die unteren 
Volksſchichten, welche das größte Contingent für die Elemen- 
tatſchule liefern, zum großen Theil aus faſt ganz unbemutel- 
ten polnischen (katholiſchen) Fomilien beſtehen. — Die Thor⸗ 
ner Schulen zeigen folgende Verhaltnißzahlen nach Konfeſſion 
und Stand der Eltern, in Prozenten; 


Höhere Töchterſchule 30 Evang. 12 Kath. 40 Moſ. pCt. 
Mittlere A B6 um 2 je: „ h 
Elementar- „ baut 45 „ — = 
Fund’ide . Br S— das = 
Fischer 'ſche " 7 * 5 32 „ " 

Zimmer. 5 

mann'ſche „ 2 " l 2 „ „ 
(Forſetzung folgt.) 


— Oſtbahn. Künſtliche Düngungsminel, wie Knochen. 
mehl, Guand, Kaliſalze ꝛc, welche in Wogenladungen von 
mindeſtens 100 Ctr. und durch Vermerk im Frachtbrieſe zur 
Beförderung in offenen Wagen aufgegeben werden, werden 
auf der Königl. Oſtbahn fortan zum Frachtſatz von 1½ Pf. 
pro Ctr. und Meile neben einer Expeditionsgebühr von 1 
Thlr. für je 100 Etr. befö' dert. - 

— Rechtspflege: Mit, dem I. Juli c. iſt jetzt auch die letzte 
Hälfte des Gerichts koſtenzuſchlages in den nicht ſtreingen Angele- 
genheiten (Vo- mundſchafts-, Hypotheken- und Nachlaß ſachen) ge- 
fallen, fo daß in dieſen Sachen von jrgt ab nur die cınfa- 
chen Tarifſätze erhoben werden. Der Zuſchlag in den ſtrei 
tigen Angelegenheiten fällt zur Hälfte am 1. Juli 1868 und 
zur andern Hälfte am I. Juli 1869. a 

— Lotterie. Bei der am 4. d. beendigten Ziehung fielen 

2 Gewinne zu 3000 Thlr. auf Nr. 51,683 und 66.063. 

2 Gewinne zu 1200 Thlr. auf Nr. 22,337 und 63,091. 

2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2015 und 60,459 und 

4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 603. 42,770. 45,202 
und 88,114. 


— — — 
Industrie, Handel und Geſchäftsverleht. 

— Zollocrein. Auch die „Karlsr. 31g.“ tbeilt mit, daß 
die Zollveremskonfe enzen in Birlın den wünſchenswerthen 
ſchnellen und günſtigen Verlauf nehmen. Am 3. d. follte 
die 4. Sitzung ftattfinden und vielleicht ſchon in dieſer die 
Annahme der neuen Zoll vereins verfaſſung und des Schluß 
protokolls der Konfernz erfolgen. Mit der Tabaksſteuerfrage 
bat ſich, wie daſſelde Blatt beſtätigt, dieſe Konferenz nicht be ⸗ 
ſchäftigt. Ueberhaupt ſcheint die Vorberathung der Tabaks · 
ſteuer noch weit zurück zu ſein. Eine Mannheimer Denk 
ſchrift brachte eine Notiz, nach welcher „die Regierungen des 
Zollvereins über die Tabaksſteuer bereits Unterhandlungen 
gepflogen und ſich im Prinzip dahin geeinigt haben ſollten, 
dieſe Steuer auf verfaſſungsmäßigem Wege einzuführen, wäh · 
rend nur über das Wie und Wann ihre Meinungen noch 
ſchwankten!“ Hiergegen bemerkt das halbamtliche Blatt der 
badifchen Regierung berichtigend: 

„Dieſe Angaben eniſprechen nicht der Wahrheit, und der 
Zweck ihrer Erfindung wird nicht zweifelhaft ſein, wenn man 
daran erinnert, daß die Agitation in der Tahaksftage weient- 
lich von zwei politiſchen Fraktionen, die ſich im Gegenſaß 
zu den in Deutſchland und insbeſondere im badiſchen Lande 
beftehenden Zuſtänden und zu ſammtlichen deutſchen Regie- 
rungen befinden, gemeinſam begonnen und genährt iſt. Zur 
Sache ſelbſt wollen wir bemerten, daß in ollen Schichten der 
Berölkerung und auch in Regierungskreiſen nicht müßkannt 
wird, wie eine ergiebige Tabaksſteuer dem ſiskaliſchen Inter · 
eſſe emiſprechen kann, ſofern ſich für deren Einführung ſolche 
Modalitäten finden, daß lep iglich der Tabaksverbraucher Da 
von belaſtet, dagegen Tavaksvauer und Händler in ihrer 
dada en und ihrem Geſchaft wenigſt möglich geſtört wer⸗ 
tipten rl find überzeugt, daß, wenn man nicht die berech- 
— lasten ſichten auf Landwirt ſchaft und Industrie hätte wal. 

en, eine auf den Tabak gelegte Luzusſteuer längſt 
durchgeführt wäre Aber bie be-te ſind innerhalb des Zoll 
vereine Verhandlungen zur Einführung einer gemeinſamen 
Tabakeſteuer nicht gepflogen, und am wenigſten, hat eine Ei 
nigung im Prinzip über dieſelbe ſtattgefunden. Es kann da- 
her von einem beſtehenden uſchluß, eine Tabaksſteuer im Zoll- 
verein und ſpeziell auch in Baden einzuführen, nicht die Rede ſein 
und die Mirtbeilung, daß man nur noch uber das Wie und Wann 
ſchwanke, ſtellt entweder eine Myſtifizirung oder ein Mifver- 
ſtändniß jenes Mannbeimer Comi's und der ſonſt in die 
Agitation Hineingezogenen Perſonen dar. Auf den Inhalt 
der ſ. g. Denkſchrift weiter eingezugehen, können wir uns 
hiernach wobl er paren— 


— —-¼ 

io des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polnisch. Papi 

21 L. de ener 20 be, alen Content 
21 Ct, Groß Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10 —12 pCt. 


Neue Kopeken 15 pCt. — — 
Amtliche Tages⸗Motizen. 
Temp Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
Waſſerſtand 8 Fuß 10. Zoll. 

Temp. Worme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 


. tand 7. Fuß 11 Zoll. f. 
Warſchau, den 5. Juli. — Wofferftond 8 Fuß 9 Boll; 


Den 5. Juli 
2 Strich 
Den 6. Juli. 

trich 


empfiehlt billigſt 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. Die ſtädtiſchen Behörden werden ergebenſt 


erſucht, dieſelben Reinlichkeitsmaßnahmen bezüglich der Rinnſteine ı 


wieder eintreten zu, laſſen, die im vorigen Jahre ausgeführt 
wurden Der Geruch derſelben, zumal in Nibenftraßen, wird 
ſchon unerträglich. 

X, I, Z. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 19. Juli er. 
Nachmittags 3 Uhr. 
ſollen in der Wohnung des Hefenfabrikanten 
Jaster zu Bromberger Vorſtadt verſchiedene Meub⸗ 
les, ſowie 2 Pferde und ein Arbeitswagen in 
öffentlicher Auetion verkauft werden. 
Thorn, den 29. Juni 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Am 15. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im hieſigen Packhofe unverzollt im Tran⸗ 


ſitolager 
10 Kiſten T. H. ½10 Caſſia Brit. Gewicht 714 Pfd. 


264 Pfd. 
25 Pfd. 


8. 

1 Kiſte T. H. 11 Muscat⸗Nüſſe, „ 
8. 

1 Kiſte T. H. 18 Vanille „ „ 


8. 
in öffentlicher Auction gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Thorn, den 29. Juni 1867. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Ziegelei- Garten. 
Sonntag, den 7. Juli 1867 
zur Nachfeier der ſiegreichen Schlacht bei Königgrätz 
ger o ſſ e > 


8 
Millitair-Extra-Cencert 


von der ganzen Kapelle des 61. Inf. Regt. und 
einem Tambour⸗ und Horniſten⸗Corps. 
Unter Anderm kommt zur Ausführung: 


Die Schlacht bei Königgrätz, 


großes muſikaliſches Tongemälde v. Wieprecht, 
(Neu) bei brillanter bengaliſcher Beleuchtung 


und Illumination des ganzen Gartens. 


Anfang 5 Uhr, Ende gegen 11 Uhr. Entree 
a Perſon 5 Sgr. Familienbillets auf 3 Perſonen 
lautend à 10 Sgr. find: vorher bei Herrn L. Grée 
und in der Konditorei des Herrn Wiese zu haben. 

Nach Beendigung des Concerts findet auf 
dem Raſenplatz ein 


Tanz vergnügen 
latt. 

Ferner wird der Reſtaurateur Herr Hoese 
durch genügende Bedienung und Bereithalten von 
warmen ſowehl als kalten Speiſen ſich bemühen, die 
geehrten Concertbeſucher zufrieden zu ftellen. 

Zu dieſem Concert erlaubt ſich ein geehrtes 
Publikum ganz ergebenſt einzuladen. 
Hochachtungsdoll 
A. Kramer, Muſikmeiſter. 


da Abend EB 
Böhmisch Bier 


vom Faß bei 


A. Mazurkiewiez. 


Einem geehrten Publikum der Stadt Thorn 
und Umgegend, ſowie den Herrn Aerzten erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige, daß ich nach abge⸗ 
legter Prüfung die Conceſſion zur Verrichtung 
chirurgiſcher Operationen und Hülfsteiſtungen den 
der Kgl. Regierung zu Marienwerder erhalten 
habe. Indem ich dies mein Unternehmen hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche ganz 
gehorſamſt, ſich in erforderlichen Fällen meiner 


bedienen zu wollen. 
S. Zakrzewski, 
Seglerſtr. 141. 


n Wohſſchmeckende Caffees, feinen Zucker 


Herrmann Cohn. 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Der Akkord 


in der Concursordnung des Norddeutſchen Bundes 
von Th. Lesse. 
Preis 6 Sgr. 


Mein am hieſigen Platze am Markt belege⸗ 
nes Gaſthaus mit allem Comfort bin ich Willens 
von Michaeli er. ab anderweit zu verpachten. 
Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt in francirten 
Briefen direct an mich wenden. 

S. Beetzel, 
in Strasburg Weſtpr. 


Mein Grundſtück, Penſau Nr. 24, beſteh. aus 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäuden nebſt 160 Mor⸗ 
gen Wieſen u. Ackerland, bin ich Willens unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. Auch bin ich Willens daſſelbe gegen 
ein ſtädtiſches Grundſtück zu vertauſchen. 

h. Nabuszewski aus Penſau. 

Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich das von mir ſeit 15 Jahren geführte 
Schank und Material- Waaren⸗Geſchäft an Herrn 
Raeiniewski käuflich überlaſſen habe. 

Für das mir in ſo langer Zeit geſchenkte 
Vertrauen beſtens dankend, bitte ich daſſelbe auch 
meinem Herrn Nachfolger zu Theil werden zu 
laſſen und zeichne phechachtungsvoll 
: J. Lewinsohn. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes bitte ich um 
gütige Berücksichtigung meines Unternehmens und 
verſpreche ich für gute Waare und möglichſt bil⸗ 
lige Preiſe beſtens Sorge tragen zu wollen. 

Thorn, Neuſtädter Markt Nr. 215 

1 F. Raeiniewski. 

Neu erſchienen iſt ſoeben und zu haben in 

der Buchhandlung von Ernst Lambeck: 


Das naturgerrchte Heilpriucip 


für ſchwere und leichte 


Nervenübel aller Art 


g und 
ſämmtliche daher ſtammende Krankheiten des 
Körpers und des Geiſtes. 


Eine Mahnung an Alle, 
welche geſund werden oder bleiben wollen. 
Von 

Dr. Adolf Hahn. . 

Naumburg bei Fr. Regel. Preis 6 Sgr. 
Im feſten Vertrauen auf die Wahrheit und 
Richtigkeit dieſes neuen ſo einfachen als ſichern 
Heilderfahrens veröffentlichter Verfaſſer dieſe für 
Jedermann wichtige Schrift; fie ſoll ſegens reich 
wirken, indem ſie den Leidenden die unfehlbare 
Anleitung giebt, ſich in der einfachen aber einzig 
wirkſamen Weiſe eine dauernde Geſundheit zu 

erwerben. 


Friſchen Ceckhonig 
a Pfd. 6 Sgr. empfiehlt die Droguenhandlung 
von C. W. Spiller. 


Von heute an wohne ich Bäckerſraße Nr. 
280 1 Tr. hoch bei Frau Direktor Schirmer. 
Rendant Maier. 


Einen gut erhaltenen eiſernen Kochheerd hat 
billig zu verkaufen Robert Tilk, 
Schleſſermeiſter. 


Die Schemann’jhe Seiden⸗Kunſt Färberei 
und Wäſcherei, Stroh und Filzbut Renovirungs⸗ 
Anſtalt befindet ſich jetzt Gerechteſtraße im Hauſe 
der Frau Ww. Lucko. ul 

Friſche Heeringe ziem ich groß a 6 Pfennig 
p. Stück bei A. Mazurkiewicz. 


Wohnungen find zu vermieth, bei Herm. Cohn. 
1. Wohnung bestehend aus 2 Stuben. Kabinet 
nebſt ſämmtlichem Zubehör iſt zu vermiethen 
bei T. Seepolt, 
Bäckerſir. 248. 
Eine kl. Wohnung it Brücenftr. 13 zu vermieth, 
Alte Möbel verkauft biligit  Silbermann. 
Die Belifederreinigungsmaſch. it Schülerſtr. 406. 
1 Lad. u. Wehn. z. verm. b. Tiſchlerm. Hirschberger. 


I möbl. Stube iſt x. ‚gt. 3. Dem. Gerechteſtr. 106. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Direste Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Bork 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Allemannia,“ Capt. Meier, am 6. Juli, Teutonia,“ Capt. Bardua, am 27. Juli, 

Boruſſia,“ „ Franzen, „ 13. Juli, Hammonia, „ Ehlers, „ 3. Aug. 

Cimbria, „ Trautmann, „ 20. Juli, Saxonia,“ „ Haack, „ 10. Aug. 
Die mit * bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 

Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 1 15 Thlr., Zwiſchendeck 


Pr. Ert. GO Thlr. 
Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 
Briefporto von Hamburg 4½ Sgr., vom Inlande 6½ Sgr. Briefe zu bezeichnen 
a „per Hamburger Dampfer“ 
Von Hamburg nach New⸗ Orleans, Southampton anlaufend, expedirt obige Geſellſchaft 
zwei ihrer Dampfſchiffe: Expeditionen finden Statt am 1. October und 1. November. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 
ten General⸗Agenten g 1 
H. C. Platzmann Berlin, Leuiſenſtraße Nr. 2 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt: in Thorn. 


Preisgekrönt auf den Welt- Ausstellungen 
London 1862. Dublin 1865. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 0 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erqui endes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat,“ erfunden und einzig und 
allein echt deſtillirt von 
H. Underberg- Albrecht 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von 
Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrer anderer Höfe. 
Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flagons ächt zu haben in Thorn 
bei den Herren Benno Richter u. Louis Wienskowsky Bahnhof Reſtaurateur. 
Von heute ab liefere ich gegen baar feines 
Herrn N. F. Daubitz Brod zu 5 Sar. 4 Pfd. ſchwer, halbfeines Brod 
in Berlin, Cyarlottenſtraße 19. zu 5 Sgr. 4¾ Pfd. ſchwer. Daſſelbe iſt ſo⸗ 
Ich habe bereits einige Gläſer von Ihrem] wohl in meinem Laden als auch in meinem neu 
ſchönen Bruſt⸗Gelde gebraucht, und darnach] | eingerichteten Verkaufsloeal, in dem Keller deſſel⸗ 
ſchon eine weſentliche Hülfe für einen alten | ben Hauſes, neben Herrn Prager zu haben. 
zwanzigjährigen Huſten gefunden, welcher | | Die Firma über dem Laden iſt: Bäckerei von 
bisher allen angewandten Thees ꝛc. Wider⸗ 


F. Senkpeil, die Firma a dem Keller: 
ſtand geleiſtet hat. — Namentlich aber | | Brodvertauf von E. Senkpeil. ö 

i F. Senkpeil, Bäckermeiſter. 
bekam ich nach dem Genuß des Brelleſtraße Nr. 85 
Gelees einen ſolchen Appetit, daß 9 
ich die Mahlzeit nicht erwarten 


% — Wer von den Herren Gewerbe⸗ 
konnte, wogegen ich vorher ſtets ohne Appe⸗ 
tit geweſen bin. Auch bekam ich Schlaf, in- 


treibenden beabſichtigt — zu dem 
Sonntag den 7. Juli zur Nachfeier der Schlacht 
dem ich frei und ungehindert athmen konnte, 
wogegen ich früher immer kurzathmig geweſen 


bei Königgrätz im Ziegeleigarten ſtattfindenden 
Volksfeſte, — Würfelbuden aufzuſtellen, den 
bin. — 
Ich bitte Sie daher, mir umgehend von 


bitte ich, ſich dieſerhalb vorher an mich wenden 
zu wollen. Gustav Hase. 

dem erwähnten, ausgezeichneten Bruſt⸗Gelée“) 

(folgt Beſtellung) zu ſenden. 


Nauſſchuk⸗Hebiße 
Mit außgezeichneter Hochachtung ergebenſt 


und künſtliche Zähne werden nach der neueſten 
L. Schulze, im Hauſe des Herrn Friedmann, 


amerikaniſchen Methode angefertigt. 
H. Schneider, Zahnkünſtler. 
Müncheberg, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., 
den 5. März 1867. 


pan 


ges 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und 
ohne die Firma: 
„H. Underberg ⸗Albrecht.“ 
„ pieiupad Lund ap) unueſpch 
nec dungen ou us 
nav gaz dd zn 18 eon 


Brückenſtraße Nr. 39. 


— — 


Fleck waſſer 
welches Säure-, Fett, Del, Harz und Theer⸗ 
Flecke vollſtändig beſeitigt, iſt billig, in größeren 
Poſten billiger zu haben bei Jul. Liebig. 

Rein- und feinſchmeckende Caffee's, Zucker 
in Broden und gemahlen, feine Thee's, Chocola- 


*) Die bekannten Niederlagen halten ſtets 
Lager davon. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 


Das Neueſte in Laubſäge Zeichnungen 
in reich architektoniſchem Style ausgeführt von 
Jos. Neumaper, 

Meodelleur in Pünchen. 

Heft 1—3 a 10 Sgr. 3 
Es find dies nach dem Urtheile von Sad» 
verſtändigen die beſten derartigen Zeichnungen, 
welche exiſtiren. 


Ein ſchwarzer Kinderſtrohhut iſtam 2. d. in 
Trepocz verloren gegangen; gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben bei 

Kapellmeiſter Kræmer. 
Den höch. Pr. f. alte Sachen zahlt Silbermann. 
1 Wohnung zu vermiethen Gr. Gerbernr. 286. 


Verantwortlicher Redatteur Arnst Lambeck. — Druck und Verlag der 


den von Th. Hildebrand u. Sohn in Berlin, ſo— 
wie ſümmtliche Colonial- und Materialwaaren 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 

Friedrich Zeidler. 


Auction in Cuſmſee. 


Dienſtag den 9. Juli er. Vormittags 10 
Uhr meiſtbietender Verkauf zweier Sitze in der 
Synagoge zu Culmſee im Local der Kgl. Kreis⸗ 
gerichts⸗Commiſſion daſelſtb. 

Einen Schreib-Curfus von 36 Stunden für 
Knaben von 8—12 Jahren degiane ich Donner 
ſtag den 11. Juli er. Honorar 2 Thlr. 
Speck, Lehrer. 


An Altſt. Markt 436 iſt ein freundl. Zimmer 


Amit auch ohne Möbel ſofort zu vermiethen. 
Buacteenee Nr. 250/51 iſt die Bell⸗Etage ber 

ſtehend aus vier Stuben, Küche und Zube⸗ 
hör vom 1. Oktober zu vermiethen. 8 
Mannen Nr. 43 ſind 2 Wohnungen, 

jede beiteyend aus Stube, Kabinet, Küche 
nebſt Boden und Keller vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Das Nährere zu erfragen bei Krause, 
Seglerſtraße 137. 


f Geſchäftslocal nebſt Comptoir, welches 
Herr Klapp jetzt inne hat, iſt vom 1. 
Oktober d. J. zu vermiethen. Außerdem ſind 
noch zwei billige Familienwohnungen, auch ein 
Pferdeſtall zu vermiethen. 
Simon Leiser. 

— * Familienwohnung beſtehend aus 4 Stuben 

und Zubehör iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Neuſtadt Nr. 123. 


Ei unn Stube mit Kabinet, Bell Etage 
iſt zu vermiethen Eliſabethſtraße Nr. 88. 


5 Familienwohnung vermiethet v. 1. Oktober 
8 Moritz Levit. 


S Annenſtr. Nr. 187 find mehrere Wohnungen 


zu vermiethen 
Di Wittwe Bertha Cohn. 


BEE iin 186 iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
ſowie auch eine kleine vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 30. Juni Hugo Emil, S. d. Bäcker⸗ 
mſtr. Schnitzker; den 1. Juli Julie Anna Auguſte, unehel. 
Kind. 

Getraut: Den 4. Juli der Hausbeſ. Hauff mit der 
Wittwe Eichſtädt. 

Gestorben: Den 27. Juni Jeung Anna Thereſe, T. 
d. Tabuletkrämer Baranowsti, 2 J. 10 M. alt, an Gehirn- 
entzündung; den 3. Juli der Tiſchlergeſ. Sobolewski, 34 J. 
1 M. 18 T. alt, am Brechdurchfall. 


Ju der St. Marien⸗Kirche. 


Getauft: Den 19. Juni Martha, T. d. Arb. Byt⸗ 
kowski in Neumocker; den 27. Anaftafiun Dorothea, T. d. 
Tiſchlergeſ. Cwikowski in Culmer Vorſt.; den 29. Veronika 
und Mattha, Zwillingstöchter des Arb. Potarski in Rubin - 
towo; den 30. Eduard Julius, S. d. Schieferdecker Höhle 
in Fiſcherei⸗Vorſt.; Johann, S. d. Arb. Zaktzewski in Neu ⸗ 
Weishof. 

Geſtorben: Den 20. Juni Anna, T. d. Arb. Wis⸗ 
niewski in Przyſiek, 4 J. alt, am Fieber; den 28. die Ehe 
frau Barbara Jenſel in Rubinkowo, 88 3. ait, an der Waf- 
ſerſucht; den 3. Juli der Käthner Oſinski in Neumocker, 47 
J. alt, am Typhus. 

Getraut: Den 23. Juni der Arb. Lewandowski mit 
der Jungfrau Zopalowska in Kl. Mocker. 


In der neuſtädtiſchen evangel. Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 30. Juni Herrmann Oskar, S. d. 
Arbeitsm. Papke; Martha Wilhelmine, T. d. underebel. 
Gläſer; den 2. Juli Karl Otto, S. d. Dachdeckergeſ. Haaſe; 
den 3. Karl Richard Max. S. d. Poſt- Aſſiſtenten Wasner. 

Getraut: Den 30. Juni der Zimmermſtr. Wendt 
mit Jungfrau Kempinska; der Arbeitsm. Galande mit Eva 
Tunt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 28. Juni Amande, T. d. Eigenth. 
Jäger in Bromb. Vorſt.; den 29. Johanna Adelheid Doris 
Wilhelmine Aleyandrine Hedwig, T. d. Gutsbeſ. v. Sommer- 
feld und Falkenhain in Katharinenflur; den 30. Friedrich 
Wilhelm Paul, S. d. Oderkahnſchiffers Fanſche aus Neu- 
ble en bei Küſtrin; Anna Maria, T. d. Formermſtr. Bahley 
in Altmocker; Friedrich Wilhelm, S. d. Einw. Strelig in 
Neumocker. 5 

Geſtorben: Den 1. Juli Karoline Dorothea, geb. 
Fiſcher, Ehefrau des Eigenth. Roſſin in Neumocker, 52 N 
9 M. 20 8. alt, an Hetzerweiterung. 


—— —— ä — ä ñ—E«[ũf 


Es predigen: 
Am 3. Sonntag nach Trinitatis, den 7. Juli er. 


In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Garniſonprediger Cils berger 
Militärgorttesdienft fällt aus. 1 
Nachmittags err Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs aus Schöneck. 

(Probepredigt behufs Reubeſegung der nen 
ſtädtiſchen Pfarrſtelle.) = 
Nabmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Katechiſation.) 
Mütwoch, den 10. Juli Abends 6 Uhr Miffionsftunde Derr 
Pfarrer Schnibbe. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtar Rehm. 


Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck, 


